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1843. 


des Groſßherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Montag den 18. December. 


Inland. 


Berlin den 15. December. Se. Mafeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Königl. 
Niederländiſchen Artillerie-Major, Dr. philos. van 
Nyneveld, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; 
fo. wie dem erſten Journaliſten bei der Ober⸗ ⸗Nech⸗ 
nungs⸗Kammer, Hofrath Arnd, und dem Predi⸗ 
ger Lympius zu Nennhauſen bei Rathenow, den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe: desgleichen dem 
Gallerie-Wärter Moeſer in Sansſouci, das All- 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den Schul⸗ 
rath Dr. Lucas in Königsberg in Pr. zum Pro⸗ 
vinzial-Schulrath und Mitgliede des Propinzial⸗ 
Schul⸗Kollegiums daſelbſt zu ernennen. 


Ihre Königl. Hoheiten der Prinz bon Preu⸗ 
ben und der Prinz Karl ſind von Köthen hier 
wieder eingetroffen. — Der Kaiferl. Ruſſiſche Ge⸗ 
neral⸗Major Jermoloff, iſt von Warſchau hier 
angekommen. — Der Königl. Sicilianifche außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, Chevalier Ruffo de 
Caſteleic ala, if nach Frankfurt a/ M. abgereiſt. 


Berlin den 13. Decbr. Ein Korreſpondent aus 
Barmen in Nr. 286. der Mannheimer Abend⸗ 
Zeitung führt Beſchwerde über die erzwungene 
Aufnahme von Artikeln in Preußiſche Blätter, wo⸗ 
durch die letzteren den Schein gewönnen, ihre „Ten⸗ 
denz“ zu „verleugnen“. Wenn nun als derartige 
Artikel die ſogenannten Berichtigungen in der All⸗ 
gemeinen Preußiſchen Zeitung bezeichnet wer⸗ 
den, von denen behauptet wird, daß ſie von den 
anderen Blättern aufgenommen werden „müßten“, 


ſo iſt zu bemerken, daß ein Zwang zur Aufnahme 
von Artikeln der Allgemeinen Preußiſchen 
Zeitung nicht beſteht. Nach der Vorſchrift des 
8, 19. der Verordnung vom 30. Juni d. IJ: iſt da⸗ 
gegen jedes Preußiſche Blatt verpflichtet, die dem⸗ 
ſelben von Seiten einer Staats⸗Behörde zukommen⸗ 
den Berichtigungen zu veröffentlichen. Indem dieſe 
Berichtigungen ſich regelmähig auf eine wahre Dar⸗ 
ſtellung einzelner Thatſachen beſchränken, kann in 
der Aufnahme derſelben durch ein öffentliches Blatt 
eine Verleugnung ſeiner „Tendenz“ nicht liegen, es 
ſei denn, daß daſſelbe die Tendenz hätte, Unwahr⸗ 
heiten zu verbreiten. (Allg. P. Z.) 
Berlin. — Zu den Büchern, die Hrn. von 
Schelling geiſtig vernichten ſollen, iſt jetzt eins ge⸗ 
kommen, das dieſen Vernichtungsprozeß ſtreng vor 
dem Forum der Wiſſenſchaft führt und gewinnt, 
die „Vorleſungen über Schelling“ von Roſenkranz 
in Königsberg. Roſenkranz beweiſt, daß Schel⸗ 
ling in ſeinem produktiven Jugendübermuthe den 
ganz verzeihlichen Fehler gehabt habe, ſich zu viel 
zuzutrauen und zu kühn in Versprechungen zu ſein. 
In Berlin iſt ihm weiter nichts geblieben, als dies 
Letztere. Er hat noch keinen Zweig der Wiſſenſchaft 
vorgetragen, noch keine Logik und Metaphyſik, keine 
Naturrechte, keine Politik, keine Aeſthetik, nicht 
einmal Religionsphiloſophie, ſondern er hat nur 
einige Vorleſungen gehalten, in denen er verſprach, 
höchſte Prinzipien zu löſen, mit denen er nicht ein⸗ 
mal ſo weit gekommen iſt, daß Einer wiſſe, was 
er unter dieſen höchſten Prinzipien verſtehe. 
Berlin. — Einem Literaten aus Königsberg 
iſt vor einigen Tagen die Weiſung zugegangen, bin⸗ 


nen Kurzem Berlin zu verlaſſen, weil er ſich in 


den Studentenverſammlungen Erörterungen erlaubt 
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die Behörde nicht gut heißen könne. 
Leipzig zu gehen, und dort 
über die gegenwärtigen Verhältniſſe unſeres Reſt⸗ 
denzlebens eine Schrift herauszugeben. — Schon 
lange war das Theaterpublikum auf die Aufführung 
eines neuen dramatiſchen Werkes nicht ſo geſpannt, 
als auf das am 10ten hier zum erſtenmale auf die 
Königl. Bühne gebrachte Schauſpiel des Kritikers 
L. Rellſtab, nämlich auf feinen Haktigen „Franz 
von Sickingen.“ Trotz des guten Spiels der dar⸗ 
ſtellenden Künſtler ließ das Stück das Publikum 
ſehr kalt, da das Ganze ohne Intereſſe, ohne Cha⸗ 
raktere und ohne Phantaſte iſt. (Bresl. Ztg.) 

Dem Vernehmen nach wird im künftigen Jahre 
wieder eine große Heerſchau von Sr. Majeſtät 
in der Provinz S chleſie n abgehalten werden, wes⸗ 
halb auch die neue Uniformirung, die ſich erſt in 
einigen Jahren auf das fünfte und ſechſte Armetcorps 
ausdehnen ſollte, ſchon mit dem Anfange dieſes 
Monats begonnen hat. 

Frankfurt a. d. O. den 13. Decbr. Das 
heutige Amtsblatt enthält folgende Bekanntma⸗ 
chung der hieſtgen Königl. Regierung: 
nigs Majeſtät haben geruht, wegen des durchgängig 
ſchlechten Ausfalles der diesjährigen Weinleſe, die 
ganze Weinſteuer für dieſen Herbſt zu erlaſſen, was 
hierdurch bekannt gemacht wird. 5 

Breslau den 12. December. Der prote⸗ 
ſtantiſche Verein in Schleſien benachrichtigt 
heut ſeine Theilnehmer, daß die Vereins» Statuten 
durch Reſkript des Herrn Ober-Präſidenten vom 
Sten d. M. beſtätigt worden ſind. Nach Vollen⸗ 
dung der nöthigen Vorarbeiten ſoll die Generals 
Verſammlung einberufen werden. Zweck des Ver⸗ 
eins iſt nach §. 1. der Statuten: vorzugsweiſe den⸗ 
jenigen Proteſtanten Schleſiens, der Lauſitz und 
der Grafſchaft Glatz möglichſt Hülfe zukommen zu 
laſſen, welche bei der Uebung ihres evangelifchen 
Kultus und bei dem evangeliſchen Unterricht ihrer 
Kinder mehr oder weniger Schwierigkeiten finden, 
mögen dieſelben nun durch den Mangel hinlänglich 
geregelter Kirchen⸗ und Schulſyſteme oder durch ihre 
Zerſtreuung in Gegenden bedingt ſein, wo ſie als 
Minderzahl unter den Mitgliedern einer anderen 
chriſtlichen Confeſſton leben. 


habe, welche 
Derſelbe gedenkt nach 


Ans lan d. 


> Deutſchland. 

Frankfurt den 14. Dec. (Düſſ. Z.) Seit ge⸗ 
ſtern ſind hier Gerüchte mit Bezugnahme auf Pri⸗ 
vat⸗Nachrichten aus München im Umlauf, wonach 
daſelbſt eine Soldaten⸗Meuterei Statt gehabt, die 
0 In alsbald durch verſöhnliche Maßregeln wieder 
beſchwichtigt worden. Es habe nämlich, wird er- 


„Des Kö⸗ a 


zählt, das daſelbſt in Garniſon ſtehende Küraſſter⸗ 
Regiment auf ungebührliche Weiſe eine Solderhö⸗ 
hung verlangt, ſein desfallſiges Begehren aber auf 
die gegenwärtige Theuerung der nothwendigſten Le⸗ 
bensbedürfniſſe, wie auch auf frühere Beſoldungs⸗ 
Etats geſtützt, die ſeitdem verkürzt wurden. Auf 
eine faktiſche Demonſtration, welche die Auslieferung 
der Rädelsführer bezweckte, ſoll die Mannſchaft in 
ihren Kaſernen entſchiedene Weigerung manifeſtirt 
haben. Doch aber wäre es, wird hinzugefügt, 
nicht zum Aeußerſten gekommen, indem es dem er⸗ 
lauchten Chef des Regiments, dem Prinzen Karl, 
Bruder Sr. Majeſtät, gelungen, durch ernſte aber 
begütigende Mahnungen nebſt zeitgemäßen Verhei⸗ 
fungen die Gemüther zu beruhigen und zum pflicht⸗ 
ſchuldigen Gehorſam zurückzuführen. 

Aus Bayern. Es ſind nun auch bei uns 
mehrfache Verſuche gemacht worden, für die Uni⸗ 
verſität Dorpat neue Lehrer zu gewinnen, nament⸗ 
lich für die mediciniſchen und naturwiſſenſchaftlichen 
Fächer. Die pekuniären Bedingungen ſollen ſehr 
annehmbar ſein, aber trotz dem wird es ſchwer hal⸗ 
ten, Männer von Talent und Charakter zu finden, 
welche geneigt wären, unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen die angetragenen Lehrſtühle einzunehmen, 
Man weiß auch bereits, daß mehrere hieftge Ge⸗ 
lehrte den an ſie ergangenen Ruf abgelehnt haben, 
Die Behandlung, welche Deutſche Profeſſoren in 
Dorpat erfahren haben, und die Eingriffe der Ruf 
ſiſchen Regierung in die Lehrfreiheit ſchrecken die 
Meiſten zurück. Man ſoll ſich auch an eine ſeht 
berühmte wiſſenſchaftliche Notabilität in Berlin ge⸗ 
wendet haben, um deren Empfehlung zu erlangen; 
allein dieſer Mann, der wegen der Geradheit ſeines 
Charakters bekannt iſt, hat jede Bevorwortung in 
dieſer Sache abgelehnt. Mit dem Lehrerperſonalt 
der Univerſität Dorpat ſcheint es ſchon ſeit mehre⸗ 
ren Jahren ſehr übel beſtellt zu ſein. Denn ob⸗ 
wohl dieſe urſprünglich Deutſche Hochſchule unter 
allen ähnlichen Ruſſiſchen Anſtalten, mit Ausnahme 
von Moskau, ſtets die beſuchteſte war, ſo hatte 
fie doch verhältnißmäßig die wenigſten Docenten. 
Im Jahre 1841 betrug die Zahl derſelben bei einer 
Frequenz von 500 Zuhörern, einſchliehlich der Ver⸗ 
waltungsbeamten, nur 35, während Petersburg 
mit 400 Studirenden 58 Docenten, Kaſan mit 
200 Studirenden 79 Docenten hatte. Im ver⸗ 
floſſenen Jahre iſt jene Zahl noch mehr vermindert 
worden, indem mehrere ausgezeichnete Deutſche Pro⸗ 
feſſoren, in Folge der bekannten Vorgänge, in ihre 
Heimath zurückkehrten. Mehrere der wichtigſten Fä⸗ 
cher waren ſeitdem unbeſetzt. Nur mit tiefem Br 
dauern kann man in Deutſchland ſehen, daß det 
Deutſche Muſenſitz in den Oſtſeeprovinzen immer 
mehr verfällt. Auf dieſe Weiſe wird nach und nach 
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der Deutſchen Jugend in den Oſtſeeprovinzen, wel⸗ 
cher der Beſuch auswärtiger Univerſitäten nicht ge⸗ 
ſtattet iſt, unmöglich gemacht werden, ſich eine hö⸗ 
here Deutſche Bildung anzueignen. ’ 

Heidelberg den 10. Dec. Obgleich notoriſch 
er wieſen iſt, daß die ſogenannten burſchenſch af t⸗ 
lichen Beſtrebungen hier nicht vorhanden find, ſo 
iſt doch vor drei Tagen dem hieſigen Univerſitäts⸗ 
Amte die Weiſung zugekommen, ſelbſt alle der bur⸗ 
ſchenſchaftlichen Ideen verdächtigen Individuen 
unter den Studenten aufzuſuchen und von der Uni⸗ 
verſität zu entfernen. Desgleichen erhielt das Uni⸗ 
verſttäts⸗Amt den Befehl, da man die Farben 
Schwarz⸗Roth⸗Gold auf den Pfeifen der Stu⸗ 
denten hin und wieder bemerkt habe, darüber eben⸗ 
falls eine ſtrenge Unterſuchung anzuſtellen. 

Lübeck den 12. Decbr. Am geſtrigen Abend 
mußten wir hier leider wiederum einen argen Stra⸗ 
ßen⸗Tumult erleben. Die nächſte Veranlaſſung dazu 
ſcheint ein Hoch gegeben zu haben, welches dem 
Sohne des Zeugmachers und Antiquars Carſtens 
von deſſen Freunden gebracht wurde, nachdem ‚ders 
ſelbe geſtern aus der Haft (er wurde wegen Abfaf- 
ſung eines Pamphlets zu einer 12 wöchentlichen Ge⸗ 
ſängnißſtrafe verurtheilt) entlaſſen war. Von dem 
Hauſe dieſes Carſtens zog ein immer mehr anſchwel⸗ 
lender, größtentheils aus Handwerks⸗Geſellen, Ma⸗ 
troſen und Burſchen beſtehender Haufe ſingend und 
lärmend durch die Gaſſen. Irgend eine beſtimmte 
Tendenz des Skandals gab ſich nicht kund; vielmehr 
wurden nur beiläufig Verſuche gemacht, verſchiede— 
nen Perſonen Aeußerungen des Beifalls und des 
Mißfallens zu erkennen zu geben. Zu dieſen Aeu⸗ 
ferungen gehörte auch ein dem Kaufmann Jacoby 
gebrachtes Hoch, welches dieſer durch Ermahnung 
zur Ruhe erwiedert haben ſoll. Fenſter und Later⸗ 
nen blieben gänzlich verſchont. Von Seiten der 
Behörden waren dieſesmal zeitig die gehörigen Vor— 
ſichtsmaßregeln ergriffen. Daher kam es, daß die 
Tumultuanten an verſchiedenen Stellen der Stadt 
von ſtarken, mit ſcharfen Patronen verſehenen Mi⸗ 
litair⸗Detaſchements empfangen wurden, wobei es 
zu einigen Thätlichkeiten kam. Der ein auf dem 
Jacobi-Kirchhofe aufgeſtelltes Piquet befehligende 
Offizier ſah ſich genöthigt, feuern zu laſſen, nach⸗ 
dem ſeine wiederholte Aufforderung zur Ruhe und 
zum Auseinandergehen nicht nur erfolglos geblieben, 
ſondern ſogar er und ſeine Mannſchaft verhöhnt und 
mit Steinen geworfen war. Ein junger Menſch, 
der fi) unter dem Haufen der Tumultuanten be⸗ 
fand, wurde dabei durchs Bein geſchoſſen und ein 
Handwerksmeiſter an der Schulter leicht verwundet. 
Darnach verlief ſich die Menge bald, und um 10 
Uhr war die Stadt vollkommen ruhig. Die in 
dem 1 Stunden von hier entfernten Iſraelsdorf ſta⸗ 


tionirte Kavallerie traf leider zu ſpät ein, um mit 
gewohnter Energie an der Säuberung der Gaſſen 
noch zeitig Theil nehmen zu können. Mehrere Ar⸗ 
reſtationen haben ſtattgefunden. Die ſtrengſte Un⸗ 
terſuchung und Beſtrafung ſteht zu gewärtigen. Man 
hofft, namentlich einigen Rädelsführern und Auf⸗ 
reizern aus den mittleren Ständen auf die Spur zu 
kommen. Denn es läßt kaum mehr bezweifeln, 
daß dergleichen Elemente bei den bedauerlichen Vor⸗ 
fällen mit im Spiele ſind. Heute, bis zum Ab⸗ 
gange der Poſt (8 Uhr Abends) herrſchte vollkom⸗ 
mene Ruhe und Ordnung in der Stadt. 
6 Ungarn. 

Nach Briefen aus Preßburg haben die Stände 
nach viertägigen ſtürmiſchen Berathungen beſchloſſen, 
darauf zu beharren, daß den Kroatiſchen Deputir⸗ 
ten der Gebrauch der Lateiniſchen Sprache verwei⸗ 
gert werden ſolle, und Sr. Mafeſtät die Gründe 
hierfür vorzulegen. ö 

Frankreich. 

Paris den 10. Decbr. Der General⸗Major 

Tempoure, Befehlshaber der Unter- Diviſton von 
Maskara, der den Sieg über den Kalifa Sid⸗Uled⸗ 
Embarek erfochten, iſt vom Könige zum Groß⸗Of⸗ 
ſizier der Ehren-Legion ernannt worden. Der 
Bruder des im. Gefecht gebliebenen Kalifa, ein noch 
junger Knabe, wird in Paris, erwartet, wo er auf 
Koſten des Staats in einer Erziehungs-Anſtalt aus⸗ 
gebildet werden ſoll. 
Meyerbeer wird, dem Vernehmen nach, gegen 
Ende dieſes Monats Paris verlaſſen, um ſich wie⸗ 
der auf ſeinen muſikaliſchen Poſten in Berlin zu 
begeben. 

Der Ausflug des Königs nach Fontainebleau be⸗ 
zweckt die Anordnung großer Verſchönerungs⸗Arbei⸗ 
ten, die an jenem Königlichen Luſtſchloſſe vorgenom⸗ 
men werden ſollen, ſeitdem es gewiß zu ſein ſcheint, 
daß im nächſten Sommer die Königin Victoria einen 
Ausflug nach Paris unternehmen will, wobei fie 
außer Paris auch Verſailles und Fontainebleau 
zu beſuchen beabſichtigt. Die Königin von Eng⸗ 
land ſoll dem Herzog und der Herzogin von Ne⸗ 
mours ihren abermaligen Beſuch an unſerem Hofe 
verſprochen haben. Daß die Brittiſche Monarchin 
zu gleicher Zeit die Rheingegenden zu beſuchen ge⸗ 
denkt, weiß man ſchon längſt in unſeren höheren 
Zirkeln, denn aus dieſem Grunde hat ſich das Brite 
tiſche Kabinet veranlaßt gefunden, das Parlament 
früher als gewöhnlich einzuberufen, damit die Seſ⸗ 
ſion Anfangs Juni beendet werden und die Königin 
Victoria gleich darauf ihre Reiſe antreten könne. 
Mehrere einflußreiche Mitglieder des Parlaments, 
welche den Winter in Paris zuzubringen gedachten, 


haben auf vertraulichem Wege bereits einen mini⸗ 
ſteriellen Wink erhalten, ſich zur Rückreiſe nach 
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London anzuſchicken, um den früher als ſonſt be⸗ 
ginnenden parlamentariſchen Arbeiten beizuwohnen. 
Das Miniſterium Peel dringt um fo mehr auf des 
ten perſönliche Gegenwart, als die nächſte Seſſion 
für die Exiſtenz des Kabinets entſcheidend werden 
dürfte. . 

Den 12ten v. M. wurde in Setif (Algerien) 
eine koloſſale Marmorbüſte des verſtorbenen Herzogs 
von Orleans mit großem militairiſchen Pomp inau⸗ 
gurirt. Unter den Ruinen des alten Setif wurde 
im Jahre 1838, nach der Expedition von Setif, 
eine koloſſale Säule gefunden, welche, ungeachtet 
fie über zehn Jahrhunderte zählt, ſehr gut erhalten 
iſt. Sie wurde vor dem Eingange eines Forts auf⸗ 
geſtellt, und als der Herzog von Orleans wäh⸗ 
rend der bekannten Expedition nach den eiſernen 
Thoren dort vorüberzog, grub er, zum Andeu⸗ 
ken an dieſe Expedition, mit einem Dolche auf der 
Säule die Namens⸗Chiffre F. H. (Ferdinand > Her 
lene) ein, ſo wie er es auf dem Triumphbogen von 
Djimilah bereits gethan hatte. Dieſe Säule wurde 
von jenem Augenblick an la colonne du prince 
royal genannt. Auf Verlangen der Garniſon von 
Setif trug der Marſchall Soult dem Herrn Pradier, 
einem unſerer erſten Bildhauer, auf, eine Mar⸗ 
morbüſte des verunglückten Prinzen anzufertigen, 


die auf jene Säule zu ſtehen kommen ſoll, welche 


unterdeſſen von ihrem früheren Standpunkte nach 

dem öffentlichen Spazierorte im Oſten von Setif 
verſetzt worden war. Die Bildfänle des Prinzen 
wurde am 12ten v. M. aufgerichtet. Die ganze 
Garniſon ſtand in Schlachtordnung um dieſelbe auf⸗ 
geſtellt, und als die Büſte enthüllt wurde, ertönte 
eine Artillerie-Salve von 21 Kanonenſchüſſen. 


Jetzt, wo der Herzog von Aumale das Militair⸗ 


Kommando der Provinz Konſtantine übernommen 
hat, werden alle Anſtalten getroffen, um den Feld⸗ 
zug gegen Abd el Kader in einem größeren Maß⸗ 
ſtabe zu erneuern. Eine ganze Batterie reitender 
Artillerie erhielt die Weiſung, die Armee in Algerien 
zu verſtärken. Auch ſollen mehrere neue Regimen⸗ 
ter dahin abgehen. Es iſt die Abſicht der Regierung, 
daß für den Augenblick, wo der Herzog von Au⸗ 
male zum Vice- König von Algerien ernannt wer⸗ 
den wird, jene Kolonie vom Feinde nichts mehr zu 
befürchten habe, damit der Prinz in der Koloniſa⸗ 
tion von Algerien durch keine Hinderniſſe aufgehal⸗ 
ten werde. Zu dieſem Zwecke wird Marſchall Bu⸗ 
geaud bis zum nächſten Sommer als General-Gou⸗ 
verneur in Algerien bleiben und anhaltend dahin ar⸗ 
beiten, die Macht des Emirs vollends zu brechen. 
Paris den 11. Dec. Vorgeſtern hat, wie 
man vernimmt, die Königin Chriſtine ein eigen⸗ 
händiges Schreiben ihrer Tochter, der Königin Iſa⸗ 
bella von Spanien, erhalten. Demſelben lag, wie 
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verſichert wird, ein an den König der Franzoſen 
gerichtetes Schreiben bei, worin die Königin Iſa⸗ 
bella angeblich um eine Franzöſiſche Intervention 
in Spanien nachſucht. In den Tuilerieen fand 
noch an demſelben Tage ein Miniſter-Rath in Ges 
genwart des Königs und der Königin Chriſtine ſtatt. 
Unmittelbar nach dieſer Konferenz wurde ein Cou⸗ 
rier nach Madrid abgefertigt. 

Die legitimiſtiſchen Blätter publiziren heute fol⸗ 
genden Briefwechſel zwiſchen dem Herzoge von Bor⸗ 
deaux und dem Vicomte von Chateaubriand: 

„Herr Vicomte von Chateaubriand! In dem 
Augenblick, wo ich den Schmerz haben ſoll, von 
Ihnen zu ſcheiden, will ich Ihnen noch meine ganze 
Erkenntlichkeit für den Beſuch ausdrücken, den Sie 
mir auf fremdem Boden gemacht, und Ihnen ſagen, 
wie groß das Vergnügen war, welches ich empfand, 
Sie wiederzuſehen und mich mit Ihnen von den gro⸗ 
ßen Angelegenheiten der Zukunft zu unterhalten. 
Mit Ihnen in Anſichten und Geſinnungen vollkom⸗ 
men übereinſtimmend, ſchätze ich mich glücklich, zu 
ſehen, daß das Verhalten, welches ich im Exil mir 
zur Regel gemacht, und die Stellung, welche ich 
angenommen, durchaus mit den Rathſchlägen im 
Einklange ſtehen, welche ich bei Ihrer vieljährigen 
Erfahrung und bei Ihrer Einſicht nachſuchen wollte. 
Ich werde alſo mit deſto mehr Vertrauen und Fe⸗ 
ſtigkeit auf der Bahn weiter ſchreiten, die ich mit 
vorgezeichnet. Glücklicher als ich, werden Sie bald 
unſer geliebtes Vaterland wiederſehen. Sagen Sit 
Frankreich, mit welcher Liebe mein Herz ihm zuge⸗ 
than. Gern wähle ich zu meinem Dolmttſcher eine 
Stimme, welche Frankreich ſo theuer iſt, und die 
jederzeit die monarchiſchen Grundſätze und die Volks⸗ 
freiheiten ſo ruhmvoll vertheidigt hat. Ich erneuert 
Ihnen, Herr Vicomte, die Verſicherung meiner auf⸗ 
richtigen Freundſchaft. London, den 4. Decem⸗ 
Heinrich.“ 

„Monſeigneur! Die Beweiſe Ihrer Achtung wer⸗ 
den mir Troſt gewähren für alle Unbilden; aber fo 
ausgedrückt, wie ſie es ſind, iſt es mehr, als Wohl⸗ 
wollen für mich, es iſt eine andere Welt, welcht 
fie eröffnen, ein anderes All, welches vor Frankreich 
ſich aufthut. Mit Freudenthränen begrüße ich die 
Zukunft, welche ſie verkünden. Sie, ſo ganz ſchuld⸗ 
los, Sie, an dem man nichts ausſetzen kann, als 
Ihre Abſtammung von dem Geſchlecht des heiligen 
Ludwig, Sie ſollen alſo der einzige Unglückliche 
ſein unter der Jugend, welche auf Sie ihre Augen 
richtet? Sie ſagen mir, daß ich, glücklicher als Sie, 
Frankreich wiederſehen würde. Glücklicher als Sit! 
Der einzige Vorwurf, den Sie gegen Ihr Vater⸗ 
land fanden! Nein Prinz; ich kann niemals glück⸗ 
lich fein, fo lange Ihnen das Glück fern iſt. Ich 
habe nur kurze Zeit noch zu leben, das iſt mein 
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Troſt. Ich wage es, Sie für Ihren alten Diener, 
wenn ich nicht mehr bin, um ein Erinnern zu bik⸗ 
ten. Mit der tiefſten Ehrerbietung bin ich, Mon⸗ 
ſeigneur, Ihr unterthäniger und gehorſamer Diener. 
London, den 5. December 1843. 

ö Chateaubriand.“ 

Kurz nach Herrn Berryer iſt auch Herr von Cha⸗ 
teaubriand von London wieder nach Frankreich zu⸗ 
rückgekehrt. 

Aus Konſtantinopel erfahren wir die Wiederer⸗ 
nennung des Reſchid Paſcha zum Botſchafter der 
Pforte in Paris, welche, laut Berichten aus der 
Türkiſchen Hauptſtadt, dem Einfluſſe des Achmed 
Fetti Paſcha, Schwager des Sultans, und intimer 
Frennd Reſchid Paſcha's, zuzuſchreiben iſt. Die 
Sendung des Letzteren nach Paris wird in unſeren 
politiſchen Kreiſen als der Wendepunkt einer beſon⸗ 
nenen Politik von Seiten der Pforte betrachtet, wel⸗ 
che in letzter Zeit ein blindes Reactions⸗Syſtem ge⸗ 
gegen europäiſche Civiliſation durchzuſetzen verſuchte, 
wodurch der Divan zuletzt in Streit mit allen frem⸗ 
den Mächten gerieth. — Reſchid Paſcha iſt der 
aufgeklärteſte Mann ſeiner Nation; während ſeines 
Aufenthaltes in Frankreich und England verfolgte 
er mit anhaltendem Forſchungs⸗Geiſte die Fortſchritte 
der Literatur und der Induſtrie. Er ſpricht Fran⸗ 
zöſiſch eben fo geläufig wie ein geborner Franzoſe. 
Seine Kinder werden ganz auf europäiſche Art er⸗ 
zogen, er unterhält ein glänzendes Haus, worin 
Franzöſiſche Eleganz, Brittiſcher Comfort und 
Orientaliſche Pracht vereint gefunden werden. 

Ueber die Wendung, welche die Dinge in Spas 
nien in den letzten Tagen genommen haben, und 
die aufs neue ſehr verhängnißvoll zu werden drohen, 
ſind alle anderen Angelegenheiten, welche ſeit einiger 
Zeit faſt ausſchließlich die öffentliche Meinung und 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen hatten, in 
den Hintergrund getreten. Um die jetzt herbeige⸗ 
führte Situation in ihrem ganzen Umfange würdi⸗ 
gen zu können, muß man eben ſo ſehr mit den han⸗ 
delnden Perſonen, als mit den Dingen vertraut 
fein, und wer dies iſt, konnte durchaus nicht vers 
wundert ſein, daß es wieder dahin gekommen iſt, 
daß wir nun abermals die zwei alten großen Par⸗ 
teien der Moderados und Progreſſiſten in zwei ſcharf 
von einander geſchiedenen Feldlagern ſich einander 
gegenüberſtehen ſehen, bereit, auf das erſte Sig- 
nal von neuem den Kampf auf Leben und Tod ge⸗ 
gen einander zu beginnen. Anſtatt durch ſeine Re⸗ 
volution einen Schritt vorwärts zur Verbeſſerung 
ſeines Zuſtandes zu thun, ſehen wir nun das un⸗ 
glückliche Land abermals der ganzen Wuth der ſich 
bekämpfenden Partei- Leidenſchaften preisgegeben, 
und gebe Gott, daß der jetzt dem Ausbruch dro⸗ 
hende Kampf nicht der ſchlimmſte werde im Vergleich 


zu allen denen, die ihm vorangegangen find. Un⸗ 
ter ſolchen Umſtänden aber iſt die Hoffnung, die 
man einen Augenblick hegen konnte, daß Spanien 
ſich wieder aus dem Zuſtande des Verfalls, der 
Verwirrung, der Unordnung und der Machtloſig⸗ 
keit, in den es durch das Unglück früherer Zeiten 


verſunken iſt, wieder emporarbeiten werde, aber⸗ 


mals in weite Ferne gerückt. a 
Der Königl. Bayeriſche außerordentliche Abge⸗ 
ſandte, Se. Durchl. der Fürſt von Oettingen⸗Wal⸗ 
lerſtein, befindet ſich ſeit drei Tagen hier von Lon⸗ 
don zurück, und wird baldigſt die Reife nach Mün⸗ 
chen antreten. 
Spanien. 5 
Madrid den 3. Dechr. Folgendes ift der we⸗ 
ſentliche Inhalt der Rede, welche Olozaga in der 
heutigen Sitzung des Kongreſſes zu feiner Verthei⸗ 
digung hielt: R 
„Ich will“, ſagte er, „den Antrag auf eine 
Adreſſe an Ihre Majeſtät nicht bekämpfen. Allein 
ich darf und kann mich nicht enthalten, das Wort 
zu nehmen, da ich dies zum Nutzen und Frommen 
für das Land und auf eine Art thun kann, welche 
auf die vorliegende Frage einiges Licht werfen wird. 
Ueber die eigentliche Frage will ich zwar nur wenig 
ſagen, da ich mich über Alles, was dem betreffen⸗ 
Vorfalle vorausgegangen, die weiteren Aufſchlüſſe 
vorbehalte.“ Er erinnerte hierauf an die Umſtände, 
welche ſeiner Ernennung zum Lehrer der Königin 
vorangegangen. „Ich ſtellte“, ſagte er, „Ihrer 
Majeſtät während der ganzen Dauer meines Dien⸗ 
ſtes ſtets vor, daß die Königin, um conſtitutionell 
zu regieren, in politiſchen Dingen nur den verant⸗ 
wortlichen Rathgebern der Krone Gehör geben dürfte. 
Dieſe Lehren riefen von Seiten der Bedienſteten 
des Palaſtes eine Antipathie gegen mich hervor, die 
mit jedem Tage zunahm. Als ich nun gar zur Lei⸗ 
tung der Staatsgeſchäfte berufen wurde, hatte die 
Antipathie, der Haß keine Grenze mehr; allen mei⸗ 
nen Beſtrebungen, ein homogenes Kabinett zu bil⸗ 
den, ſetzte man nun geheimen und offenen Wider⸗ 
ſtand entgegen. Es kam ſo weit, daß ich erklären 
mußte, ich würde Jeden, der im Palaſte von po⸗ 
litiſchen Dingen ſpräche, aus demſelben verweiſen, 
und ich würde dieſe Drohung, die mir ſo viel Haß 
und Feindſchaft zugezogen, auch ſicherlich ins Werk 
geſetzt haben. Nicht die Königin, ſondern die Per⸗ 
ſonen, die Ihre Majeſtät umgeben, offenbarten im 
Palaſte die feindfelige Stimmung gegen mich. Gleich 
am Tage nach meiner Ernennung zum Premier⸗Mi⸗ 
niſter hörte ich Ihre Majeſtät mit Erſtaunen erklä⸗ 
ren, daß ich ſogleich mein Kabinet bilden müſſe, 
ſonſt würde es Jemand anders für mich bilden. 
Diefer Andere war General Natvarz, der mit ſei⸗ 
ner Oppoſition nicht einmal wartete, bis das Ka⸗ 
ieee 1 N t us 66 


— 


2558 


binet gebildet war, ſo ſehr war man im Palaſte 
gegen das Miniſterium, das ich organiſtren wollte, 
eingenommen. Angeſichts dieſer Hinderniſſe hätte 
ich allerdings in das Privatleben zurückkehren kön⸗ 
nen, ich ſah voraus, daß die Moderados eine lei⸗ 
denſchaftliche Oppoſition bilden würden; allein ich 


zog das Intereſſe des Staats meiner Ruhe vor. Ich 


könnte tauſend Züge anführen, um das gegen mich 
herrſchende Uebelwollen zu beweiſen; einer genügt. 
Am Tage, als zu Madrid Unruhen ausbrachen, 
ſollte ich mit meinen Kollegen bei der Königin im 
Pardo ſpeiſen. Hierauf wurde die Fahrt abgeſagt, 
uns aber angedeutet, wir ſollten nun im Palaſte 
ſpeiſen. Daſelbſt angekommen, ſtellten ſich die Hof⸗ 
Bedienſteten, als ſei der Befehl Ihrer Majeſtät 
falſch gedeutet worden, und auch Ihre Majeſtät 
wurde ſogar verleitet; zu erklären, daß das Diner 
nicht ſtatthaben würde. Allein durch Zufall kam 
die Irrthümlichkeit des Gegenbefehls an den Tag, 
und das Diner, das nun ſtattfand, war auserleſen 
und konnte nicht improviftet ſein. Dies ſind unbe⸗ 
deutende Details, allein ſie beweiſen bis in die klein⸗ 


ſten Verhältniſſe den im Hauſe der Königin herr⸗ 


ſchenden Geiſt. Um nun zu Ernſterem überzugehen, 
muß ich erklären, daß die Wahl des Kongreß-Prä⸗ 
ſidenten in meinen Augen eine Thatſache von hoher 
Bedeutung war. Ein progreſſiſtiſches Kabinet konnte 
nicht mit einer Kammer arbeiten, deren feindſelige 
Stimmung ſich in ihrem Präſidenten zuſammenfaßte. 
Demgemäß mußte auch Miniſterium das Recht ha⸗ 
ben, die Auflöſung der Cortes zu verlangen.“ 
Nun ging der Redner auf die Vorfälle vom 
28ſten über. Seine Stimme änderte ſich plötzlich 
und verrieth die lebhafteſte Bewegung. Er mußte 
mehrmals vor Aufregung inne halten, Thränen un⸗ 
terbrachen den Fluß ſeiner Rede. Er nahm den 
Himmel zum Zeugen ſeiner Unſchuld, betheuerte 
ſeine unwandelbare Ehrfurcht vor dem Königthum 
und wies die Verläumdung ſeiner Feinde, einer 
Camarilla, deren Pläne er durchſchaut und im In⸗ 
tereſſe des Landes hintertreiben wollen, mit Em⸗ 
phaſe zurück. In dem Augenblicke, als er eben 
gegen dieſe Anſchuldigungen mit der größten Wärme 
proteſtirte, hob der Präſident die Sitzung auf. Mor⸗ 
gen will nun Hr. Olozaga ſeine Vertheidigung fort⸗ 
ſetzen. J 5 ; 
Der Correſponſal, der bis vorgeſtern das 
anerkannte Organ Olozaga's war, ſagt geſtern 
Abend: „Die Umſtände haben ſich durchaus geän⸗ 
dert. Ihre Majeſtät hat geſprochen. Die Königin 
hat eine Erklärung abgegeben, die auf amtliche und 
authentiſche Weiſe veröffentlicht wurde. Unſere An⸗ 
ſicht, die Geſetze des Landes, die der älteſten und 
ehrwürdigſten Inſtitution der Nation ſchuldigen 
Mückſichten erheiſchen auf das dringenſte, daß man 
das Wort der Königin glaube, es achte, ihm hul⸗ 


dige ⸗ 


Entweder hört die Monarchie auf, 
zu exiſtiren, und die Inſtitution des Thrones wird 
zu einem Gegenſtande des Spottes und der Verach⸗ 
tung, oder man muß ſie über die Möglichkeit eines 
Angriffes erheben.... Sehr traurig iſt die Lage 
des Herrn Olozaga, das begreifen wir. Allein zu 
feinem eigenen Beſten rathen wir ihm, die Rath⸗ 
ſchläge des blinden Parteigeiſtes zu verwerfen, nichts 
Unmögliches zu unternehmen, nicht in die Sonne 
blicken zu wollen. Vielleicht wird es ihm gelingen, 
ſich einigermaßen herauszureden, die ſchwere Laſt, 
die auf ihm liegt, in etwas zu erleichtern; es ab⸗ 
zuleugnen, nie; nicht einmal im Traume darf er 
daran denken. Noch mehr: wenn es ihm, und dies 
vorauszuſetzen grenzt an das Abgeſchmackte, gelin⸗ 
gen könnte, ſo würde ſein Triumph das traurigſte 
und beweinenswürdigſte Ereigniß ſein, welches das 
unglückliche Spanien betreffen könnte.“ 

Der Caſtellano vongeſtern Abend ſagt: „Kann, 
darf die feierliche Erklärung der Königin in, Zweifel 
geſtellt werden? Unſerer Anſicht nach bedeutet dieſe 
Frage ſo viel als die: ſoll ein Thron, eine Monar⸗ 
chie in Spanien beſtehen? Denn wir ſind der Ueberzeu⸗ 
gung, daß wenn über die Gültigkeit der mit folder 
Feierlichkeit abgegebenen Erklärungen der Königin 
Erörterungen flattfinden können und ſollen, es keinen 
Thron geben kann, und die Monarchie unmöglich 
iſt. Denn man nimmt ihr Alles, was ihr noth⸗ 
wendig und nützlich iſt, die Würde, die ſchuldige 
Achtung, die Heiligkeit, mit deren Charakter ſte 
nothwendigerweiſe bekleidet ſein muß, und die man 
nicht anrühren kann, ohne fie zu vernichten.... 
Da dies unſere Ueberzeugung iſt, und da wir ſehen, 
daß der Parteigeiſt blind genug iſt, um eine der Par⸗ 
teien, die ſich um die Macht ſtreiten, dahin zu 
reißen, jene Zweifel aufzuſtellen, ſo fürchten wir, 
daß bereits heute ein neuer Bürgerkrieg beginne, 
deſſen Looſung für die Einen die Monarchie, für 
die Anderen die Revolution ſein wird, aus der, 
falls ſie triumphirt, die Republik hervorgehen dürfte.“ 

Abends. Die Sitzung des Kongreſſes war heute 
abermals fo ſtürmiſch, daß ich mir nicht getraue, 
für dieſen Augenblick ein treues Vild deſſelben zu 
entwerfen. Sobald Olozaga eintrat, erſcholl ein 
endloſes Lebehoch von der mit den niedrigſten Volks⸗ 
klaſſen angefüllten öffentlichen Galerie, gegen wel⸗ 
ches ein nicht minder lautes fuera, fuera (fort mit 
ihm!) von den Privat-Tribünen her Einſpruch that, 
Der Kongreß beſchloß, daß die abgetretenen ‚Minis 
ſter das Recht haben follten, in Bezug auf das viel⸗ 
beſprochene Dokument das Wort zu nehmen, jedoch, 


ohne als Deputirte anerkannt zu werden. Darauf ; 


wurde der Antrag geſtellt, der Kongreß möge an die 


Königin eine Botſchaft richten, um ſein Bedauern 


wegen des am 28ſien Abends im Palaſte ſtattge⸗ 


fundenen Vorfalles auszudrücken. Bei dieſer Ge⸗ 
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legenheit nahm Olozaga das Wort und ging eine 
Menge von Einzelheiten ein, auf die ich morgen 
zurückkommen werde: 

Paris den 14. Decbr. Man ſieht hier mit 
ängſtlicher Neugier dem weiteren Verlaufe der De⸗ 
batte entgegen, welche im Kongreſſe über das Ereig⸗ 
niß vom 28ſten und über deſſen Folgen begonnen 
hat. Nachrichten aus der Spaniſchen Hauptſtadt, 
welche vom Zten Abends, wenige Augenblicke vor 
Poſtſchluß datirt ſind, ſprechen von einer drohenden 
Aufregung unter der Bevölkerung, welche in ent⸗ 
ſchiedener Mehrheit für Herrn Olozaga Partei nimmt, 
und die allem Anſchein nach ſchon zu gewaltſamen 
Demonſtrationen gegen die Regierung geſchritten 
ſein würde, wenn nicht glücklicherweiſe die Madrider 
National⸗Garde in dieſem Augenblicke noch entwaff⸗ 
net wäre. 

Paris. — Die Straßen von Madrid ſind am 
Abend des Zten ſchon wieder mit Blut gefärbt wor⸗ 
den. Die an der Puerta del Sol verfammelten 
Volkshaufen forderten durch aufrühreriſches Geſchrei, 
durch Lebehochs für Eſpartero und durch Todesdro⸗ 
hungen gegen den General Narvaez und gegen die 
Chriſtinos überhaupt, das Einſchreiten der Behör⸗ 
den heraus. Die beſchwichtigenden Worte des Ser⸗ 
geant⸗Majors des Platzes wurden verachtet und 
ſelbſt mit Schimpfreden beantwortet, ſo daß die Be⸗ 
hörden endlich Truppen aufmarſchiren ließen. Bei 
dem Zuſammentreffen derſelben mit der tumultuirens 
den Menge wurden mehrere Perſonen verwundet 
und zwei blieben todt auf dem Platze. Erſt um 
halb zwölf Uhr konnte die Ruhe völlig wiederherge⸗ 
ſtellt werden, nachdem man den größtmöglichen Auf⸗ 
wand von militairiſchen Kräften entfaltet hatte. 

Großbritannien und Irland. 

London den 9. December. Ihre Majeſtät die 
Königin hat vorgeſtern früh Belvoir-Caſtle verlaf- 
ſen und iſt Nachmittags in Windſor⸗Schloß wieder 
eingetroffen. Die Reife. wurde bis Leiceſter zu Wa⸗ 
gen, von dort auf der London-Birminghamer Eiſen⸗ 
bahn bis Watfort fortgeſetzt, wo die Königl. Equi⸗ 
pagen die hohen Herrſchaften aufnahmen. Die Kö⸗ 
nigin dankte den Direktoren der Eiſenbahn, als ſie 
dieſelbe verließ, für die große ihr bewieſene Auf⸗ 
merkſamkeit und die zu ihrer Bequemlichkeit getrof⸗ 
fenen Einrichtungen aufs verbindlichſte. 

Die Konferenzen der Franzöſ⸗ Legitimiſten auf dem 
Belgrave-Square im Hotel des Herzogs von Bor⸗ 
deaux, welche die Pariſer Preſſe in ziemliche Auf⸗ 
regung verſetzt haben, fangen an, auch hier bei dem 
Volke Anſtoß zu erregen, und werden von der öffent⸗ 
lichen Meinung als unſchicklich und die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft Englands als vernichtend bezeichnet. Einige 
leitende Journale wollen ſogar „den alten Emigrés 
auf dem Belgrave⸗Square“ dieſe Gaſtfreundſchaft 


entzogen wiſſen, weil „die Wichtigthuerei und das 
geheimnißvolle Weſen“, welches ihre Verſammlun⸗ 
gen anſtößig macht, „unheilvolle Anzeichen eines 
Komplotts gegen die Perſon und die Regierung des 
regierenden Franz. Monarchen ſind.“ Es muß auf⸗ 
fallen, daß ſelbſt die Times in ſolchen Argwohn 
mit einſtimmen. „Es iſt unnöthig zu bemerken“, 
ſagen die Times, „daß bei ſolchen außerordentli⸗ 
chen Demonſtrationen, wie es dieſe vor unſeren Au⸗ 
gen ſtattfindenden Verſammlungen ſind — Demon⸗ 
ſtrationen, welche ohne Zweifel anderswo einen ganz 
anderen Eindruck machen ſollen, als wie er hier auf 
die Naheſtehenden hervorgebracht wird — es ganz 
unmöglich iſt, daß der Hof oder die Regierung, 
oder ſelbſt das Volk dieſes Landes anders als mit 
Verachtung und Mißfallen dies Benehmen betrach⸗ 
ten kann.“ 

Der Saty riſt enthält eine Warnung an den 
Herzog von Bordeaux. „Wir rathen“, ſchreibt er, 
„dem Heinrich von Bourbon, auf ſeiner Hut zu 
ſeyn. Er iſt, mitten in einem Kreiſe von allerdings 
wackeren und ehrlichen Herzen, von einer Clique 
der ſchlaueſten Intriguanten umgeben, die wir nicht 
erſt brauchen zu ſagen, in weſſen Sold ſte ſtehen.“ 

Die Military- Gazette ſchreibt: Das den 
Soldaten in den letzten Jahren bewilligte Recht, ſich 
loszukaufen, ſoll für die Corps, welche in Irland 
ſtehen, ſuspendirt worden ſeyn, angeblich, weil man 
daſelbſt alle guten Soldaten nöthig hat. 

Der John Bull ſchreibt: Die Griechiſche Re⸗ 
volution hat einen indirekten, obwohl durchaus nicht 
ungünſtigen Einfluß auf unſere Beziehungen zu Frank⸗ 
reich gehabt. Sie zeigten deutlich, wie nöthig Ruß⸗ 
land gegenüber ein nahes und herzliches Einverſtänd⸗ 
niß zwiſchen England und Frankreich ſei. Dieſes 
Einverſtändniß war auch in befriedigendem Grade 
hergeſtellt, als noch eine Schwierigkeit in Betreff 
der Vermählung der Königin Iſabella beſtand, weil 
Ludwig Philipp dieſe Verbindung für ſeinen Sohn, 
den Herzog von Aumale, angelegentlichſt nachſuchte 
und nicht allein die Nordiſchen Mächte, ſondern 
auch England kräftigſt dagegen opponirten. Dieſe 
Schwierigkeit iſt nun durch die profektirte Doppel⸗ 
Heirath zwiſchen der Königin von Spanien und 
einem Neapolitaniſchen Prinzen, und dem Herzoge 
von Aumale und einer Neapolitaniſchen Prinzeffin 
gehoben. Man ſagt übrigens, auch der Kaiſer von 
Oeſterreich willige in diefe Verbindung, was das 
Aufgeben der Sache des Prätendenten von Seiten 
dieſes Staates involviren würde. 0 7 

ene tra lige n. i : 

Von der Italieniſchen Gränze, den 3. 
December. (K. 3.) Obwohl die Banden von 


Ruheſtörern in der Romagna in letzter Zeit gänzlich 
runſichtbar geworden find, was ſich vielleicht nur 
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dadurch erklärt, daß die Jahreszeit den Aufenthalt 
in den Gebirgen faſt unmöglich macht, ſo ſehlt es 
doch nicht an Zeichen, daß die Leiter dieſer unſeligen 
Ruheſtörungen fortwährend in Thätigkeit ſind. So 
ſind neulich wieder in Ancona, als Mitglieder einer 
Verſchwörung ſchwer bezüchtigt, ſteben Perſonen 
verhaftet und nach Rom abgeführt worden. Wenn 
es etwas Bedenkliches giebt, ſo iſt es der Umſtand, 
daß von dieſen gefänglich eingezogenen Individuen 
5 dem ordentlichen Militair, und zwar drei ver⸗ 
ſchiedenen Körpern deſſelben angehören. 
Griechenland. 
Piräeus den 27. Nov. Die Sitzung der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung in Athen, welche am 25ſten 
ſlatthaben ſollte, wurde auf heute verſchoben. Un⸗ 
ter der Deputirten iſt ein Prinzipienſtreit entſtanden, 
der ernſte Folgen nach ſich ziehen könnte. Es han⸗ 
delt ſich nämlich um die Frage, ob die Kandioten, 
Scioten, Samioten, Ipſarioten, Epiroten, Theſ⸗ 
ſalier, Macedonier, Thracier, Sulioten u. a., 
welche an dem Freiheitskampf Theil genommen und 
zu früheren National-Verſammlungen ihre Depu⸗ 
tirten geſendet hatten, auch jetzt repräſentirt werden 
ſollen. Die Moreoten ſprachen ſich beſonders da⸗ 
hin aus, daß ſie ausgeſchloſſen werden müſſen (was 
man auch in Konſtantinopel verlangt), während 
eine andere Partei auf dem Gegentheile beharrt. 
Dieſer Streit wirkt bereits hemmend auf den Gang 
der Verhandlungen ein, und die Debatten über die 
Verfaſſung dürften dadurch noch ziemlich hinausge⸗ 
ſchoben werdrn. Die Miniſter ſelbſt ſind in dieſer 
Beziehung uneinig, und während Palamides, Lon⸗ 
dos, Melas und Maurokordatos es mit den Mo⸗ 
reoten halten, ſprechen ſich Kolettis, Metaxas und 
Manſolas im entgegengeſetzten Sinne aus. Kana⸗ 
ris hat ſich bis jetzt noch für keine Partei erklärt. 
Athen den 26. Nov. Am 24ſten begab ſich 
der hieſige Ruſſiſche Geſandte, Herr von Katakazi, 
in den Piräeus, um ſeine mit dem Franzöſiſchen 
Dampfboote von Konſtantinopel angekommenen 
Depeſchen ſelbſt in Empfang zu nehmen, und ſchiffte 
ſich nach Empfang derſelben ſogleich auf einer im 
Piräeus befindlichen Ruſſiſchen Korvette ein. Ob 
Herr von Katakazi von ſeinem Geſandtſchaftspoſten 
abberufen ſei oder nicht, darüber ſind die Meinun⸗ 
gen noch getheilt. Das übrige Geſandtſchafts⸗Per⸗ 
ſonal iſt hier geblieben und Herr Staatsrath von 
Perſtani hat nach der Abreiſe des Geſandten deſſen 
Geſchäſte übernommen. Die geſtrigen Zeitungen 
brachten einen Abdruck des Entlaſſungsgeſuches des 
Oberſten Kalergis von der Kommandantur der 
Hauptſtadt an das Kriegsminiſterium und eines 
Schreibens deſſelben an Se. Majeſtät. Er ent⸗ 
wickelt in dem erſteren ſeine Anſicht über die Rolle, 
welche der Armee bei den Ereigniſſen des Iten Sep⸗ 


tembers zugetheilt worden und über die Art und 
Weiſe, wie ſie ſich derſelben entledigt habe. Sein 
Entlaſſungs-Geſuch ſtützt er auf den Grund, daß 
ihm die Kommandantur der Hauptſtadt nur bis 
zur Zufammenberufung der National-Verſamm⸗ 
lung übertragen geweſen ſei und er dieſelbe nur bis 
zu dieſem Zeitpunkte übernommen habe, daß es da⸗ 
her ſeine Pflicht ſei, jetzt, nachdem die National⸗ 
Verſammlung zuſammengetreten, die ihm übertra⸗ 
gene außerordentliche Gewalt in die Hände nieder⸗ 
zulegen, durch welche ſie ihm übertragen worden. 
Man erzählte geſtern, daß Se. Majeſtät das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch angenommen und deſignirte General 
Theodor Grivas als Kalergi's Nachfolger, wahr⸗ 
ſcheinlicher möchte es jedoch ſein, daß Se. Majeſtät 
das Entlaſſungsgeſuch nicht annehmen werde. 

Im Publikum haben dieſe beiden Ereigniſſe gro⸗ 
ße Senſation gemacht und die Aufregung wurde 
durch die Reibung der Parteien bei der Prüfung 
der Deputirten-Wahlen ſehr vermehrt, ohne daß 
jedoch die Ruhe der Haaptſtadt irgendwie geſtört 
worden wäre: 


Vermiſehte Nachrichtn. 

Breslau den 12. December. Der in den 
Morgenſtunden am 9. d. M. raſende Sturm hat 
auch in der hieſigen Stadt vielen Schaden ange⸗ 
richtet und namentlich am neuen Theaterge⸗ 
bäude einen Theil des Daches vernichtet. Der 
hierorts entſtehende Schaden, welcher nur mit be⸗ 
deutenden Opfern auszubeſſern iſt, nöthiget die Ak⸗ 
tionäre zu einer ebenſo bedeutenden als unerwarte⸗ 
ten Ausgabe. 

Königsberg. Für das hieſige Militär wer⸗ 
den die Stiefel und Schuhe, mit Ausnahme des 


Oberleders, nicht mehr mit Pechdraht, ſondern da 


durch gefertigt, daß die Sohlen lediglich mit höl⸗ 
zernen Nägel, an das Oberleder befeſtigt werden. 
Die Sohlen ſind haltbarer, die Anfertigung erfor⸗ 
dert weniger Zeit und die Koſten ſind geringer. 
(Die Maſchinenbauanſtalt von Neukranz in Ber⸗ 
lin iſt bereits ſeit mehreren Monaten mit der An⸗ 
fertigung von Maſchinen für dieſe Art des Beſoh⸗ 
lens beſchäftigt.) 
In Rußland ſoll es ſchon ſo kalt ſein, daß der 
Meerbuſen bei Kronſtadt mit feſten Eiſe bedeckt ist. 
Man ſagt, die Franzoſen hätten große Luft, ſich 
noch weiter in Afrika auszubreiten. Da es jetzt er⸗ 
wieſen ſei, daß Abd⸗El⸗Kader fortwährend von Tunis 
und dem Kaiſer von Marokko mit Waſſen und Muni⸗ 
tion unterſtützt werde, ſo ſoll beiden Staaten der 
Krieg erklärt werden. (ꝛ/ꝛ 
In Lyon hat man eine Falſchmünzerwerkſtätte 
entdeckt, in der ſich 7000 Franken an ausgepräg⸗ 
tem Gelde vorfanden. (Beilage.) 


Wan 
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Montag den 18. December. 


1843. 


Theater. 

Freitag den Löten de war die letzte Gaſtvorſtellung 
der Ballettänzer aus Berlin. Die Künſtler erndte⸗ 
ten wieder enthuſtaſtiſchen Beifall, der am Schluſſe 
der Vorſtellung in einen wahren Beifallsſturm über⸗ 
ging, während deſſen Lorbeerkränze und Blumen⸗ 
ſträuße in großer Zahl aus Logen und Sperrſttzen 
auf die Bühne flogen. — In der dramatiſchen Skizze 
„Fritz, Ziethen und Schwerin“ war die Maske des 
Herrn Koch als „Fritz“, worauf hier freilich alles 
ankommt, vorzüglich. In dem Luſtſpiel „das Por⸗ 
trait der Geliebten“ dagegen machte derſelbe, dem 
es an Talent durchaus nicht zu fehlen ſcheint, aus 
dem Charakter des Raths „Nothnagel“ der Gal⸗ 
lerie zu Gefallen, die immer Karikaturen liebt, einen 
wahren Hanswurſt, was eine ernſte Rüge verdient. 
Dem. Kaſelitz (Wally) und Herr Henſel (Un⸗ 
fall) waren vorzüglich gut, und auch Dem. Leo⸗ 
pold, Herr und Mad. Karſten, Dem. E. Clau⸗ 
ſius, Herr Rach, ſo wie Herr Ely füllten ihre 
Rollen gut aus. — Ueber die neue Sängerin, Mad. 
Janik, deren wir ſchon in der letzten Nummer d. Z. 
erwähnt haben, kommen uns immer mehr vortheil⸗ 
hafte Zeugniſſe zu Geſicht; ſo leſen wir in dem Thea⸗ 
terbericht einer Wiener Zeitſchrift:? „Eine der inter⸗ 
eſſanteſten Erſcheinungen der neu begonnenen Deut⸗ 
ſchen Opernſaiſon im Kärntnerthor-Theater (Hof⸗ 
Operntheater) iſt Mad. Janik, eine Künſtlerin von 
der vollendetſten Ausbildung, begabt mit den glän⸗ 
zendſten Kunſtmitteln einer herrlichen, umfangreichen 
Stimme, voll Biegſamkeit und Gewalt. Mad. Ja⸗ 
nik iſt dabei jung und ſchön, Eigenſchaften, die 
wohl an einer Sängerin eben ſo ſchätzbar ſind, als 
bei einer Tänzerin, die ſich durch keine Kunſt erſetzen 
laſſen, um ſo weniger, da ſie für die pathetiſche 
Wirkſamkeit in der tragiſchen Oper von großer 
Wichtigkeit find: Mad. Janik wurde mit aller 
Wärme empfangen, mehrere Male ſtürmiſch gerufen 
und ſcheint bereits. in der enthuſtaſtiſchen Gunſt der 
kunſtſinnigen Wiener vollkommen habilıtirt. Beſon⸗ 
ders bemerkenswerth iſt die Bravour ihres Geſanges 
und die Reinheit ihrer ſeelenvollen Modulation, wel⸗ 
che alle Saiten unferer Empfindung zu treffen weiß.“ 
— Wir dürfen alſo mit Recht etwas Ausgezeichne⸗ 
tes erwarten N R. 
rUÄ——— r = Ban mm 


Stadttheater zu Poſen. 
Montag den 18. Decbr.? Szaar und Zim⸗ 
mermann, komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing. 


(Herr Steinau, vom Stadttheater zu Nürnberg: 


Peter Iwanow, als erſte Gaſtrolle.) 


Theatrum mundi. 
Montag 

zu Eisleben. Hierauf: Ein großer Seeſturm. 
N A. Thiemer aus Dresden. 


den 18. December: Der Marktplatz 


In Poſen bei E. S. Mittler iſt zu haben; 
Dr. L. Kie ſewetteres neuer praktiſcher 
Anverſal⸗Briefſteller 
für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular⸗ und Muſterbuch zur Abfaſſung aller 
Gattungen von Briefen, Eingaben, Kontrakten, 
Verträgen, Teſtamenten, Vollmachten, Quitlun⸗ 
gen, Wechſeln, Anweiſungen und andern Geſchäfts⸗ 
Auffätzen. Mit genauen Regeln über Briefſtyl übers 
haupt und jede einzelne Briefgattung insbeſondere, 
einer Anweiſung zur Orthographie und Interpunk⸗ 
tion und einer möglichſt vollſtändigen Zuſammenſtel⸗ 
lung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Aus⸗ 
wahl von Stammbuchsaufſfätzen und einem 
Fremdwörterbuch. Gr. 8. (1843.) Auf wei⸗ 
fem Druckpapier (22 Bogen) geh. 15 Sgr. 
—— ————— LEEEEEREEE) 


Jugendſehriften, Klaſſiker und die neu⸗ 
ſten NM uſikalien zu Weihnachts⸗Geſchenken ſich⸗ 
eignend, ſind in großer Auswahl vorräthig bei 


Gebrüder Scherk in Poſen. 


ä —— ͤ —-GÜ—] dũ 

Das Schauſpiel „modernes Polen“ von Mauri⸗ 
tius, iſt zu haben in den Buchhandlungen Kamien⸗ 
ski & Comp., Mittler, Schert, Stefanski. 


2 ＋ 2 „ 8 
Die Kölniſche Zeitung 
ſieht ſich bei Ankündigung des Jahrgangs 1844 — 
des 31. ihrer neuen Folge — veranlaßt, ihren; 
Dank dafür ouszuſprechen, daß ihr Beſtreben den 
Jutereſſen des großen Geſammt⸗ Vaterlandes zu 
ein em würdigen Organe zu dienen, allſeitig ſo freund⸗ 
lich anerkannt wird. Sie hat nun eine ſolche Verbrei⸗ 
tung gewonnen, daß kaum ein anderes Deutſches Blatt 
ſich einer größeren ruͤhmen darf, und ihr Leſerkreis 
hat ſich im Laufe dieſes Jahres, gleichwie in ganz. 
Deutſchland, auch in Belgien, Holland, Frank⸗ 
reich, England ꝛc. erweitert und ſich ſelbſt bis zu 
den Deutſchen Landsleuten in Amerika ausgedehnt. 
Dieſes ehrende Vertrauen ſich zu erhalten, iſt die 
Pflicht, welche ſie, ſoviel in ihrer Macht ſteht, auch 
ferner mit unablaͤſſigem Eifer zu erfüllen gedenkt. 
Bei der günſtjgen Lage Kölns und den vortheihafs 
ten Eiſenbahn- und Poſt⸗Verbindungen werden alle 
Nachrichten oufs raſcheſte mitgetheilt, namentlich 
vor anderen woͤchentlich ſechsmal direkte Berichte 
aus England geliefert. Die Koͤlniſche Zeitung hat 
einen bedeutenden Vorſprung dadurch, daß ſie, mit 
Dampfpreſſen gedruckt, wenige Stunden nach An⸗ 
kunft der Abendpoſten verſandt wird. In allen 
größeren Städten Europa's, vorzuͤglich aber in den 
verſchiedenen Gegenden des Vaterlandes, hat ſie 
eine bedeutende Zahl wohlunterrichteter Correſpon⸗ 
denten, und ſieht ſich in Stand geſetzt, über die 


Deutſchen Angelegenheiten die ausführlichſten und 
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zuverläſſigſten Mittheilungen zu bringen. Die Ten⸗ 
denz des Blattes iſt die des Fortſchrittes, der na⸗ 
tionalen Entwickelung, des Deutſchen Bürgerthums. 
Die Redaktion, welcher Demnächft ein geſinnungs⸗ 
voller und erfahrener Publiciſt beitritt, berüͤckſich⸗ 
tigt in gleichem Maße die geiſtigen wie die rein⸗ 
praktiſchen Intereſſen; Politik, Gewerbe und Han⸗ 
del, Kolonial- und Auswanderungsweſen, Schiff⸗ 
fahrts⸗ und Eiſenbahn⸗ Verkehr, geſellſchaftliche 
Verhoͤltniſſe in allen ihren Beziehungen, ernſte Wiſ⸗ 
ſenſchaften, in fo fern fie einen größeren Leſerkreis 
intereſſiren, Literatur und Kunſt werden in umfaſ⸗ 
ſender Weiſe behandelt. Fur dieſe Fächer haben, aus 
ber den zahlreichen Correſpondenten noch manche kraͤf⸗ 
ige und ſtrebende Maͤuner ihre Mitwirkung theils für 
die politiſche Abtheilung der Zeitung, theils für dos 
Feuilleton derſelben zugeſagt. Ihre Namen 
wie ihre Werke bürgen dafür, daß ſie Gediegenes 
liefern. So wird z. B. Karl Gutzkow in regelmä⸗ 
Bigen woͤchentlichen Ueberſichten die hervorragend⸗ 
ſten Erſcheinungen der Literatur beſprechen; litera⸗ 
riſche, ſoziale und politiſche Zuſtände werden fer⸗ 
ner ins Auge gefaßt von K. Andree, B. Auerdach, 
K. Biedermann, K. Buchner, E. Cohen, L. Dief⸗ 
fenhach, E. Duller, Frau v. H., H. König, Jul. 
Moſen u. A. Lyriſche und novelliſtiſche Beiträge, 
Genrebilder, Reiſeſkizzen und andere ſchoͤnwiſſen⸗ 
ſchaftliche Artikel erhalt das Feuilleton nament⸗ 
lich von E. M. Axndt, Nic. Becker, A. Buddeus, 
Draxler Manfred, F. Freiligrath, F. W. Hack⸗ 
länder, M. Honeck, H. König, W. M. Konigswin⸗ 
ter, Th. Mugge, H. Püttmann, J. Rank, W. 
Schulze, W. Smets, O. v. Wenckſtern, E. Will⸗ 
komm; die bildenden Künſte werden von E. Burck⸗ 
hardt, E. Foͤrſter, H. Pittmann, E. Viyden; die 
Muſik von H. Hirſchbach und L. Biſchoff, die Na⸗ 
turwiſſenſchaften von Prof. Noͤggerath und ande⸗ 
xen Gelehrten beſprochen. 

Der „Koͤlniſchen Zeitung“ wird auch ferner jeden 
Sonntag das von dem Vorſtande des Central⸗Dom⸗ 
dau «Vereins herausgegebene „Koͤlner Dome 
blatt“ als Gratis-Zugabe beigefügt, auf welches 
jedoch auch einzeln zu dem Preiſe von 10 Sgr. für 
den ganzen Jahrgang abonnirt werden kann. 

7 Beſtellungen für das 1. Quartal 
des Jahres 1844 wollemanmoͤglichſt früh⸗ 
zeitig bei der nächſten Poſtanſtalt machenz 
der Preis beträgt in ganz Preußen zwei 
Thaler (Stempel und Porto einbegriffen.) 

Für Berlin und den ganzen Norden werden 
Inſertionen für die „Koͤlniſche Zeitung“ beſorgt 
durch die Gropius ice Buch⸗ und Kunſthandlung 
Lin der Koͤnigl. Bauſchule). | | 

Köln, im December 1843. 


Am 21ſten December d. J. Vormittags 
10 Uhr ſollen in unſerm Gefchäftslofale eine Par⸗ 
thie alter Dienſtpapiere von 48 Centner 65 Pfund 
9 Loth an den Meiſtbietenden, unter Vorbehalt ho: 
herer Genehmigung verkauft werden, wozu wir 
Kaufluſtige hierdurch einladen. 
ia Königl. Naupte Steuer Amt. 
Höherer Verfügung zufolge wird hierdurch auf 
Donnerſtag den 2Iſten December c. Vor⸗ 
n II uhr ein anderweiter Lieltations⸗Ter⸗ 
min zur parzellenweiſen Uebergabe des alten Bett⸗ 


ſtrohes auf dem Fort Winiary, des Pferde-Düngers 
und der Excremente aus den Abtritten daſelbſt, pro 
1844 an die Meiſtbietenden in dem Bureau der un⸗ 
terzeichneten Verwaltung (Friedrichsſtraße Nro. 24 
im Platenſchen Hauſe) anberaumt, zu welchem 
Uebernehmungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Bedingungen darüber ſchon jetzt 
zur Einſicht daſelbſt bereit liegen. 
Poſen, den 8. December 1843. 
Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Der Freiſchulze Lenz zu Runau, diesſeitigen 
Kreiſes, beabſichtigt, auf der daſigen Feldmark uns 
weit des Weges zwiſchen Runau und Hüttchen, eine 
Bockwindmühle mit einem Mahl⸗ und einem Grütz⸗ 
gange zu errichten, und hat dazu um die Genehmi⸗ 
gung nachgeſucht. ö 

Auf Grund der Beſtimmungen des Allgemeinen 


Landrechts Theil Al Titel 15. §. 229. seg. und der 


Bekanntmachung im Bromberger Amtsblatt pro 1837 
Seite 274. werden alle diejenigen, welche ſich zu Ein⸗ 
ſprüchen gegen dieſe Anlage berechtigt glauben, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Einwendungen binnen acht 
Wochen präkluſiviſcher Friſt bei dem unterzeichneten 
Landraths⸗Amte anzubringen, weil nach Ablauf der⸗ 
ſelben kein Einſpruch angenommen, ſondern eventua⸗ 
liter der Konſens qu. ertheilt werden wird. 
Czarnikau, den 8. December 1843. 
Königliches Landraths⸗Amt. 
f n 
des Stähr- Verkaufs zu Grambſchütz, 
585 Namslauer Kreiſes. 
er hier bezeichnete Verkauf beginnt für das Ja 
1844 mit dem 2ten Januar, 110 findet, 00 
in andern Jahren, jede Woche Montags und 
Donnerſtags ſtatt, an welchen Tagen der mit 
dem Verkauf beſonders beauftragte Inſpektor, Herr 
Peckel aus Kaulwitz, ſtets hier anweſend ſeyn 
wird. Bei der Schäferei zu Kaulwitz befinden 
ſich ebenfalls mittelſt der Grambſchützer Heerde 
gezüchtete Stähre, ſo wie bei beiden Schäfereien zur 
0 hair Mutterſchaafe, zum Verkauf auf⸗ 
geſtellt. 
Grambſchütz, den 11. December 1843. 
Das Gräfl. Henckel von Donners mark'ſche 
Wirthſchafts⸗Amt von Grambſchütz⸗Kaulwitz. 


Ich bringe hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
ich für Schulden, die meine Gattin, Eugenia ges 
borne Blüche, kontrahirt haben ſollte, nicht auf⸗ 
komme, Poſen, den 15. December 1843. 

Stanislaus v. Jaraczewski⸗ 


Fünf bis Schstaufend Thaler 
Aa 50, werden zur pupillariſch ſichern Hypothek ver⸗ 
langt, von jetzt bis Oſtern zu beziehen, jedoch ohne 
Einmiſchung eines Dritten. Adreſſen sub No. 120. 


nimmt die Expedition dieſer Zeitung an. 


Dem geehrten | bauenden. Publikum zeige ich ger 


horſamſt an, daß ich mich hier als Maurermeiſter 
etablirt habe. 8 
Poſen den 14. December 1843. 
N Lt. Schramke, 
Halb 


dorf⸗Siraße Nro. 13. 


* 


wie auch 


Bi 
P 
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Den geehrten Bauherren erlaube ich mir hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hierſelbſt als Zim⸗ 
mermeiſter niedergelaſſen habe, und empfehle mich 
gleichzeitig zur Uebernahme jeder in mein Fach ein⸗ 
ſchlagenden Arbeit. a 

A. W. Kellert, 


Wilhelmsſtr. No. 1. am Kanonenplatz in Poſen. 
3 ů *—ͤ ͤ³V'ùIu—k — ———— — 
Ber ü cken wa agen 


eigener Fabrikation, gut nnd richtig gearbeitet, auch 
Kohlenmühlen für Deſtillateure ſind zu haben bei 


C. Arndt in Croſſen a/O. 


Bekanntmachung. 

Neben der Brauerei No. 93. auf der Walliſchei, 
in welcher ich alle Dienſtage und Freitage Jungbier 
verkaufe, habe ich ein Lokal eingerichtet, in welchem 
verſchiedene Sorten Biere, in Bouteillen, ſowohl 
eigener Fabrikation, als auch Grätzer- und Bair⸗ 
riſch Vier jederzeit zu bekommen ſind. 

Leitgeber, Brauer, 
8 —————————r——5ð5—5,˙ ——— 
„Alt- Baiern“. 
Unter dieſer Firma eröffnen wir Breslauer⸗ und 
Zaubenftraßen: Ecke No. 9., 
einen im neueſten Geſchmack eingerichteten Baierſchen 
Bier⸗Salon, und werden zum ausdauernden Beſuch 
deſſelben alle Verehrer des Gerſtenſaftes hiermit 
freundlichſt eingeladen. 
Poſen, den 18. December 1843. 
Sawinski & Lambert. 


Fließende Sefen 


bei Ernſt Weicher, alten Markt No. 67. 
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Vorzüglich gute Preßhefe: Breslauerſtr. No. 11. 
. — re 


Im Laden Markt Nro. 89. neben der 5 
Beer Mendelſchen Galanterie-Handlung, 


f | 
; Ausverkauf 


8 ſämmtlicher Schnitt und Mode⸗Waaren zu 7 
2 auffallend billigen Preiſen ſtatt. F 
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Das Tabakspfeifenlager von J. H. Richter aus 
Stettin, Breslauerſtraßhe No. 35. in Poſen, iſt 
auch zu dieſem bevorſtehenden Weihnachtsmarkt mit 
allen zu dieſem Fache gehörenden Artikeln aufs Beſte 
komplettirt. i 

Auch iſt wieder eine Parthie kubiſche Maaßſtöcke 
a Stück 1 Nthlr. vorräthig, welche ihrer Zweckmä⸗ 
higkeit wegen ſchon bekannt, und ſolche nebſt einer 
Auswahl anderer ſchönen Hand⸗ und Rauchſtöcke 
beſtens empfehle. 8 


— — —— — — 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfiehlt ſich 
Unterzeichneter mit Anfertigung aller Arten geſtick⸗ 
ten Handſchuhmacher-Arbeiten bei ſoliden Preiſen 
und prompter Bedienung. Si i 
SER: * x * 2 e 
Julius Witt junior, 
Piandſchugmacher⸗Meiſter, Breiteſtraße Nro. 2x. 


® 
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Zum bevorſtehenden Weihnachts⸗Feſte em⸗ 8 
pfehle ich mein ſehr reichhaltiges Lager in Gold⸗ Z 
und Silberwaaren aller Art, wovon beſonders © 
auch Fruchrkörbe und Fruchtteller in ſehr man⸗ 
nigfaltigen Fagons, von den niedrigſten bis 8 
zu den höchſten Preiſen, Neceſſair's, Bijou⸗ 
terien, worunter ſehr reiche Garnituren neue⸗ 
ſter Art ꝛc., ſich auszeichnen 

3 Rudolph Baumann, 
— Gold⸗ und Silberarbeiter. 
Markt No. 90. im Haufe der Mad. Radecka. 
Seeed nene 


Das ö 
Türkiſehe und Aſiatiſche Manufaktur⸗ 
Waaren⸗Lager 


von 
Paul Georgiewitſeh aus Konſtantinopel, 
; beſtehend: 
aus ächten Caſhemir⸗Shawls und Tüchern, Klei⸗ 
derzeugen, ſogenannten Scham⸗Haladſchi's, ſo wie 
auch in Gold gewirkt, und verſchiedenen Artikeln 
Türkiſcher Induſtrie, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 
Der Laden iſt im Bazar. 


f »3 
V. Karamelli's 
Schreib⸗ und Zeiehnen⸗Materialien⸗ 
Handlung, er 
Galanterie⸗ und Buchbinderarbeiten⸗Fabrik, 
Friedrichsſtr. M MM, vis-a-vis dem Sapiehaplatz, 
empfiehlt ihr durch direkte Sendungen aufs voll⸗ 
ſtändigſte aſſortirtes Lager aller in ihr Geſchäft ein⸗ 
ſchlagender Artikel, insbeſondere ein reichhaltiges 
Sortiment geſchmackvoller, zu Weihnachts⸗Geſchen⸗ 
ken ſich eignender Pa pp⸗Galanterie-Arbeiten, 
Geſellſchafts⸗Spiele, — ſo wie einen be⸗ 
deutenden Vorrath feiner franzöſ. und gepreßter 
Papiere, Goldborden, f. franz. braunen u. wei⸗ 
ben Lack, chemiſcher Wäſch⸗Zeichnen⸗Dinte u. dgl. 
bleichzeitig empfiehlt die Handlung die ihr 
unlängſt zugegangenen ächt römiſchen und vor⸗ 
züglich deutſchen Saiten, Stege u. Wirbel ꝛc. 
—— — En nn EEE EEREERETEBRSRARESED 
2 X eee, 
2 Handlungs⸗Anzeige. 
CCC 
Meine Wolle, Tapiſſerie⸗ und kurze Waaren⸗ 
Handlung habe ich aus dem Haufe Markt No. 81. 
nach dem Hauſe der Wittwe Königsberger No. 91. 
verlegt. Auch habe ich von der letzten Frankfurter 
Meſſe eine Auswahl von Strickperlen, Stickmuſter, 
verſchiedene verfertigte Arbeiten, und was nur in die⸗ 
fen Artikel einſchlägt, aufs beſte aſſortirt, und bitte 
meine geehrten Kunden, mich fernerhin mit ihren 
gütigen Aufträgen zu beehren. f 
Poſen, den 21. November 1843. 
1 e 1 Fu ch 6. 5 


999999999999 
90 


SO000000088 


L Klawir, Vreslauerſtr. No, 14., ver⸗ 


au ft die feinften: Parfümerien, Pomaden, Seifen, 
Haaröle, Räuchermittel ze zum Berliner Fabri 


Fahrikpreiſe · 


Einem hohen Adel und reſp. 
W Publikum erlaube mir die erge⸗ 
bene Anzeige zu machen, daß ich durch eine 
neue Zuſendung von ächtem Porzelan 
aus der Königl. Porzelan⸗Manufaktur 
in Berlin wieder aufs vollſtändigſte wit Kaffee⸗, 
Thee⸗, Tafelgeſchirr und diverſen an⸗ 
dern Artikeln aſſortirt bin. 

Um dem vielfach ausgeſprochenen Wunſch zu ge⸗ 
nügen, habe ich auch Waſſer⸗ und Nacht⸗ 
Eimer mit Meſſingfaſſung kommen laf⸗ 
ſen. Die Preiſe bin ich im Stande, wie auf der 
im Juni e. abgehaltenen Auktion mit 1 Sgr. Auf⸗ 
geld pro Thaler zu fallen. 

Gleichzeitig erhielt ich auch einen bedeutenden Vor⸗ 


rath von weißem Steingut aus den re⸗ 
nommirteſten Fabriken; fo wie eine große 
Auswahl von 
und verſchiedene andere geſchliffene Glas⸗ 


waaren. 
Indem ich dieſe Artikel zur geneigten Abnahme 
empfehle und die reellſte Bedienung verfichere, ber 


merke ich gleichzeitig, daß Alles zu unbedingt 
feſten Preiſen verkauft wird. 


J. Meyer, 
Nr. 70. Reue Straße und Waiſengaſſen⸗Ecke. 


Bitte zu beachten. 
Beſte neue Lamb. Nüſſe (12 Pfund für 
1 Rthlr.), 


do. ſaftreiche Citronen (a 75 Sgr. pro 
Dutzend), 
1 Apfelſinen (à 12 Sgr. pro 


Dutzend), 


dio, neue Alex. Datteln (A 75 Sgr. pro 


1 Pfund), 
dio, dto. Schaalmandeln (a 10 Sgr. 
Pfund); wie auch 
dto. dto. große Kath.⸗Pflaumen, 
dto. Hamb. Schinken, Cervelat-, Schinken⸗ und 
Zungenwurſt, 73 
offetirt zu den auffallend billigſten Preiſen. 
B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſengebäude M BO. 
— —— — —— — — 
Marzipane, Liqucurbonbons, Drage's, Bons 
bonieren, ganz aus buntem Glaſe, fo wie alle Kon⸗ 
ditorei⸗ Artikel und Getränke, empfehle ich zu ganz 
billigen Preiſen. Beſtellungen auf Torten und Feſt⸗ 
Kuchen werden aufs ſchönſte und billigſte ausgeführt. 
Ferdinand Müller, Schloßſtr. No. 4, 
neben d. Reſtauration des Hrn. Korzeniewski, unw. 
dem alten Markt. 


— — — — 
Auch dieſe Weihnachten empfehle ich mich einem 
1 Publikum mit einer großen Auswahl ver⸗ 


pro 


Rr 


Wein⸗ und Waſſergläſern 


Hierzu eine Beilage von Gebr. 


64 


ſchiedener Sorten Honig⸗ und Zucker⸗Kuchen, beſte⸗ 
hend in verſchiedenen Thorner Pfefferkuchen, Me⸗ 
lange-Nüßchen, verzierten Auſterchen für Kinder an 
Bäume zu hängen, feinen Hamburger Zucker⸗Figu⸗ 
ren, Marzipan⸗ und Dragé⸗Sachen, friſchen Ma⸗ 
kronen, Mandeln, Bonbons u dgl. m. Ich bitte 
um gütigen Zuſpruch und verſpreche die reellſte Be⸗ 
dienung. Mein Stand iſt der Handlung des Kauf⸗ 
manns Herrn Freudenreich gegenüber, bezeichnet 
mit der Firma? „Daniel Falbe“ 

Ferner bitte ich ein geehrtes Publikum, die mir 
zugedachten Beſtellungen auf Feſt⸗Kuchen, als Blech⸗ 
Kuchen, Napf⸗Kuchen, Strietzel u. dgl. recht zeitig 
bei mir zu beſtellen. Daniel Falbe. 
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Thermometer- und Barometerſtand, fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 10. bis 16. December. 
. ̃ —. —— 


Thermometerſtand 


Se Barometer⸗ Wind. 
tieſſter] höchſter Stand. 
10. Decbr. + 9,80 + 1,70 28 3. 3,08. NW. 
111 „ 2,1% 4. 0.30 8 4,7 [SW. 
12. 0,5% ＋. 1, a8 3,8 ⸗[SW. 
135 J % „ 32 BE 5, [SW. 
14. — 0,6“ J. 2.7 8 2.6([W. 
15. [ 2,60 5,2% 7 10, W. 
16. [ 3,8% ＋½. 32° 7 9,5 [NW. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins-|Preus.Cour, 


Fuss.] Brief. | Geld. 


Den 14. December 1843. 


Staats-Schuldscheine . =. + 34 1034 102K 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4102 — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 90 — 
Kurm: u. Neum. Sehukdyersehr. 33 101 Er: 
Berliner Stadt- Obligationen 31 1014 — 
Danz. dito v. in . — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 | 101 — 
Grossherz. Posensche-Pfandhr. . 4 106 — 
dito dito dito 3 1004 |100% 
Ostpreussische dito 35 — 1037 
Pommersche dito 37 102 5 
Kur- u. Neumärkische dito 3 1013 — 
Schlesische die i 1 
Friedrichsd' or — | 1374| 131% 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 11 III 
Discont o — 3 
Aetien. 
Berl. Potsd. Eisenbann 5 — 160° 
dto. dte. Prior. Oblig. ... 4 1044 1037 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 185 
dio. dto. Prior. Oblig. 4 104 1033 
Berl. Anh. Eisenbann — — 1437 
dto, dto, Prior. Ob lig... 4 1044 1035 
Düss. Elb. Eisenbann 5 — 674 
dto. dio. Prior. Oblig:. ..,. 4 954 1 944 
Rhein, Eisenbahn. 5 724 | 714 
dto, dto. Prior. Oblig,,... 4 97 964 
i Eisenbahn. 5 — — 
ito, ito. Prior. Oblig, 4 1044 103 
Ob,- Schles. Eisenbahn en 4 1110 1105 
do. do, do. Litt. B. v. eingez. | — | 1064 1054 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und B. — 116 1152 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb. 4 114 118 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. | 4 1134 — 


Scherk. 


— 


